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imtliches
Kreis Jlfeld,

Bekanntmachung.
Die in den Gemeinden des Kreiſes Jlfeld abgehaltene Sammlung

r die Altershilfe des deutſchen Volkes hatte folgendes Ergebnis: Ap-
arode, 188, Mk. Böſenrode, 235, M. Buchholz, 100, M.

e immrode, 1000, M. Eibingerode, 1400, M, Elend Gemeinde,
444, M. Etend-Gut, 100, M. Harzungen 41, M. Hohnſtein'
he Forſi (Rothehütte) 222, M. Ilfeld, 1344 M. Königshof,

Leimbach, 700, M. Neuſtadt, 466, M. Niederſachswerſen,
789,50 M. Oſterode, 131.50 M. Petersdorf, 289, M. Rothehütte,
138. M. Rüdigsdorf, 71 75 M. Steigerthal, 214, M. Sützhayn,
3408, M. Uroach, 509,50 M. Werna, Weegersdorf, 466, M.

e ger e Mk.en Gebera ſei an dieſer Stelle nochmals herzlichſt gedankt.Jlfeld, den 28 Auguſt 1922. ter
Der Landrat.

Lokales
und aus dem Harzgeblet.

Elbingerode, den 30. Auguſt 1922

Weitere Vertenerung auch des Markenbrotes. Für
Dienstag war der Reichstagsausſchuß für volkswirtſchaftliche Fragen zu
einer Sitzung einberuſen worden, um zu der Frage der Getreideumlage
Stellung zu nehmen. Angeſichts der in vielen Teilen des Reiches ſchlechten
Getreideernte und der Schwierigkeiten die ſich daraus für die Landwirt
ſchaft hinſichtlich der Abljeferung des Umlageſolls ergeben, wird im
Reichsernährungsminiſterium der Gedanke einer weiteren Erhöhung des
Preiſes für Markenbrot erwogen. (Wohin ſoll denn die Erhöhung noch
führen Eine Erhöhung iſt ganz unberechtigt, hinſichtlich des vor und
diesjährigen Umlagepreiſes) Jm Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des
Reichstages erklärte Reichsernährungsminiſter De. Fehr, die Brotver
ſoraung ſei für die nächſte Zeit geſichert, aber der Brotpreis müſſe ab
1. Oktober weſentlich erhöht werden, Jede organiſterte Osſtruktion gegen
die Getreideumlage werde er mit den ſchärfſten Mitteln bekämpfen Da
die diesjährige Ernte nicht befriedigend ausgefaällett ſei, ſei ſparſamer
a tans geboten. Man erwäge das Verbo! der Herſtellung von Stark

er.

Brotvertenerung. Nicht Schuld der Landwirtſchaft
In den Mitteilungen der Landwittſchaftekammer der Provinz Hannover
leſen wir nachſtehende vom Hannoverſchen Landbund veranlaßte Notiz:
„Zu Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres, 14, Auguſt, iſt der Marken
brotpreis um h (80 v. H.) erhöht In Berlin von 17.50 auf 31.60
Mk. War das notwendig Nein! Bis 31. Oktober iſt die Reichs
getreideſtelle mit Getreide für das Markenbrot nach eigener Angabe ein
gedeckt Alſo koſtet dieſes Getreide, ſoweit aus dem Inlande, noch 105
Mk. der Zentner, nicht 345 Mk. Das Auslandsgetreide iſt gleichfalls
noch zu niedrigem Dollarſtande und Preiſe im Durchſchnitt des letzten
Wirtſchaftsjahres zu 612 Mk. den Zentner eingekauft worden, während
es heute mehr als das Dreifache koſtet! Die deutſche Landwirtſchaft bat
mit dieſer Brotverteuerung nicht das geringſte zu tun. Sie hat ihr Ge
treide bereits abgelieſert, und ſie muß auf das Entſchiedenſte dagegen
Einſpruch erheben, daß durch eine Hetze von genügend bekannter Seite
auch hier wieder verſucht wird, ihr die Schuld an der einzig und allein
von anderer Seite verſchuldeten Brotvertenerung zuzuſchieben

Gegen die Margarine-Verteuernng. Anläßlich der aber
maligen Preiserhöhung im Margarine-Großhanbel um 100. Mark
für das Pfund ſchreibt der „Vorwärts“, die Margarinepreiſe ſeien im
Großhandel jetzt auf den fünfhundertfachen Vorkriegsſtand angelangt.
Der hohe Dollarſtand rechtfertige dieſe gewaltige Teuerung keineswegs.
Die gewaltige Verteuerung der Magarine berühre umſo eigenartiger, als
die Macgarive Fabriken faſt durchweg unter maßgeblichen Eigfluß hollän
diſcher Kapitaliſten ſtehen. Wir erwarten, daß die Reichsregierung Un
verzüglich die Preiſe prüft und gegebenenfalls gegen den Wucher der
Kartelle mit aller Entſchiedenheit einſchreitet.

D Die Margarine- Preiſe. Wie aus Kreiſen der Margarine
fabriken mitgeteilt wird, haben die Fabriken am Mittwoch beſchioſſen,
den Preis für das Pfund der billigſten Margarine, entſprechend der
Abwärtsbewegung des Dollars, auf 178 Mark herabzuſetzen.

Preiserhöhnng des Jnlaudzuckers „nicht beabſichtigt.“
Za den Mitteilungen, wonach damit zu rechnen ſet, daß im September
die Preiſe für in und ausländiſchen Zucker erheblich in die Höhe gehen
würden, ſchreibt das Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft: Bei Auslandszucker liegt es allerdings auf der Hand, daß
deſſen Preis von dem jeweiligen Valutaſtande abhängig iſt. Dagegen ſind
für Jnlandzucker ſeitens der Zuckerwirtſchaftsſtelle des Vereins der deut
ſchen Zuckerinduſtrie einheitliche Verkaufspreiſe für den geſamten ihr noch
zur Verfügung ſtehenden Zucker feſtgeſetzt worden. Der Preis beträgt
ſeit dem 1. Juli 1922 13 Mk. ab Fabrik für das Pfund dazu kommen
noch Fracht und ſonſtige Speſen, ſowie die Zuſchlcäge des Groß und
Kleinhandels. Eine Echöhung dieſes Preiſes iſt bisher nicht eingetreten
und auch nicht beabſichtigt. (Die Zuckerpreiſe waren in letzter Zeit hoch
und verſchieden.) Das Miniſterium hat die Landesregierungen erſucht,
die zuſtändigen Behörden auf die Ueberwachung der Zuckerpretſe beſonders
hinzuweiſen und insbeſondere durch Stichproben in den Läden feſtzuſtellen,
ob die Verkaufepreiſe angemeſſen ſind.

Frhr. Quadt.
m

Was werden im September die Kohlen koſten 2 Mit
einer erheblichen Preiserhöhung mußte Herechnet werden, denn die Ge
ſtehungskoſten ſind wieder bedeutend geſtiegen. Es gingen allerlei Ge
rüchte um über den kommenden Preis, die Phantaſie ſpielte mit fabel
haften Zahlen. Der „Vorwärts“ bringt nun eine Notiz, daß gutem
Vernehmen nach in Berlin der runde Preis bei der Lieferung von Preß
kohlen im September 160 Mark ſein wird. Er bedeutet eine Steigerung
um 50 Prozent. Der Preis wird aber ſicher nicht bis Weihnachten
beſtehen bleiben.

Höhere Kohlenpreiſe. Der Reichskohlenrat hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, entſprechend der ſtarken Steigerung der
Selbſtkoſten die Preiſe für rheiniſchweſtfäliſche Kohle auf 2413 M. mit
Steuer und 1723 M. ohne Steuer je Tonne feſtzuſetzen. Die Preis
erhöhung geht weſentlich über das urſprünglich beabſichtigte Maß hin
aus. Die Preiſe für die übrigen Reviere werden auf ähnlicher Grund
boſis feſtgelegt werden.

PerryWaldeck Künftlerſplele. Wer das Gaſtſpiel w
Donnerstag abend im Waldhof beſucht hatt?, wird es nicht bereuen.

Neben humoriſtiſchen Einle tungen wurde eine Burleske „Die Dame
mit dem blauen Haar“, die ſämtlich Zut gefieten und demzufolge auch
reichlichen Beifall ſanden, gegeben. Einen tiefen Eindruck hinterhes das
in ruſſiſchen Geſellſchaftskreiſen ſpielende ſpannende Drama „Nadja
Sobieska, die Nihitniſlin“; auch hierbei wurde nach Beendigung lebhaft
applaudiert. Am kommenden Sonntag werden zwei weitere Serien,
mit ebenſo ſchönen Programmen in Szenen gehen. Wir hatten es am
Donnerstag mit auserleſen n Künſtlern zu tun, denen wir guch für die
ferneren Veranſtaltungen ein volles Haus wünſchen

Fünf neue Wohnungen Wie wir hören, ſchreiten die Um
bauarbeiten am Brauhanſe rüſtig fort. Jn Kürze werden fünf Wohnungen
fertiggeſtellt ſein.

Ziegelſteinpreiſe. Ein Freund und aufmerkſamer Leſer unſeres
Blattes eilt uns in Bezug auf unſere in der vorigen Nammer gebrachten
Notiz betr. „Ein Ziegelſtein 3. Mark“ mit, daß die tatſächlichen Preiſe
über das Doppelte höher ſind. Ein Stein koſtet heute nach vorſichtiger
Berechnung des Herrn frei Bauſtelle etwa 6 30 Mk., hierin ſind allein
etwa 77 Pfg. Fracht ab Blanfenburg enthalten, ganz abgeſehen von dem
Preiſe für den Stein ſelbſt, Fuhrlohn von der Bahn bis zur Baufſtelle,
Abladen uſw.

Dentſcher Kartoffeltag. Der Einheitsverband Deutſcher
Kartoffelhändler hielt in Magdeburg einen Kartoffeltag ab. Auf ihm
kam zum Ausdruck, daß es notwendig ſei, die Kartoffelverſorgung zu
möglichſt niedrigen Preiſen ſicher zu ſtellen Mehrere Redner betonten,
daß die wahnwitzige Preisſteigerei der Lebensmittel, die die Kartoffel
übrigens nicht mitgemacht habe, zum Teil auf ſolche Leute zurückzuführen
ſei, die als ſogenannte wilde Händler auſtreten, Verbandsſhndikus De.
Hinke (Berlin) ſprach über das Thema Was bedeutet der Kartoffel
handel ſür die Vollsernährung. Er fühete u, a, aus, daß die Verſuche
der Ausſchaltung des Handels die Sicherſtellung der Voiksernährung eben
ſo bedrohen würde wie die Wiedereinführung der Zwaugswirtſchaſt.
Ohne legitimen Zwiſchenhandel alszukommen, iſt undentbar. Unter der
Zwangsſvieiſchaft waren es ſtaatliche Beauftragte, die den Handel er
ſetzten. Dieſe Einrichtung hat das Vertrauen und die Erzeugung er
ſtickt. Das würde bei der Wiedereinführung der Zwaugswirtſchaft eben
falls wieder der Fall ſein. Jm vorigen Jahre haben Betriebsräte der
einzelnen Fabriken direkt gekanft. Die Folge davon war, daß die Preiſe
ins Unmögliche ſtiegen. Die Zwangswirtſchaſt muß begraben ſein und
bleiben. Gerade im Jntereſſe der Berbraucher. Der Handel hat es bei
den Frühtartoffeln verſtanden, der Pretstreiberei entgegenzutreten. Die
Ernleausſichten können als zufriedenſtellend und auch als ausgeglichen
bezeichnet werden. Dem Verband ſind regierungsſeitig rund 400 Milli
nen Mark für Kredile zur Verfügung geſtellt worden. Die Vereinigung
der Arbeitgeber hat zugeſagt, ſich mit dem ortsanſäſſigen Handel in
Verbindung zu ſetzen und auch die im deutſchen Stäotetag vertretenen
Städte haben dies getan. Es bietet ſich alſo gute Ausſicht für die Be
tätigung des Handels. Die feſtgeſtellten Marklpreiſe müſſen als Ange
meſſenheitspreiſe gelten. Das vorgeſchlagene Prangergeſetz iſt eine Be
leidigung ſür den ehrbaren Kanfmann. Wenn der Handel frei arbeiten
kann, wird er in ſozialem Verantwortlichteitsbewußtſein mitarbeiten. Als
Richipreiſe warden 260 bis 280 Mark für den Zentner feſtgeſetzt.

Deutſches Papier in Eaglaud. Laut amtlicher engliſcher
Statiſtik wurden aus Deutſchland in England eingeſührt von Januar
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1921 6561 27646Die Ausfuhr aus Deutſchland hat alſo erheblich zugenommen, und
wenn trotzdem bei Schreib und Druckpapier der Wert zurückgegangen iſt,
ſo bezieht ſich das auf den Wert in Pfund Sterltug, während in Papier
mark ausgedrückt, die Summe wegen des rapiden Sinkens unſerer Valuta
ins uugehenerliche geſtiegen iſt. Jebenfalls wiſſen die Papierfabriken,
weshalb ſie ſo fleißig exportieren, und die deutſchen Papterverbraucher,
warum in Deutſchland vas Papier immer teurer wird.

Verſchlechternug der deutſchen Volksgeſundheit. Die
neueſte Veröffentlichung des Reichsgeſundheitsamtes, die die Hauptzahlen
für die Bevölkerungsbewegung des erſten Halbjahres 1922 und zwar
für die 46 deutſchen Großſtädte zuſammengeſtellt, zeigt ein recht betrüb
liches Ergebnis. Wenn gleich nur vorläuſige Werte angegeben werden
können, ſo zeigt ſich doch zuverläſſig, wie in der Kliniſchen Wochenſchrift
mitgeteilt wird, daß die Geburtszahlen gegenüber dem Vorjahr nicht
nerbeblich zurückgegangen ſind und die Sterbefälle an Tuberkuloſe um
ein Geringes, an Lungenentzündung und Jnfluenza erheblich zugenommen
haben. Die Geſamtſterblichkeit war beträchtlich höher als in dem erſten
Halbjahr 1921, das allerdings beſonders günſtig war. Jhren Tief
ſtand haben im allgemeinen nur die Sterblichkeitsziffern bei den akuten
Jnfektionen des Kindesalters behalten,

Das Staatsminiſterinm zur Ernährungsfrage. Das
braunſchweigiſche Staatsminiſterium hat an den Reichsernährungsmini
ſter das Erſuchen gerichtet, ſchleunigſt zu prüfen, welche Maßnohmen
gegenüber der jedes Maß überſteigenden Teuerung und dem immer
ſchamloſer auſtretenden Wucher zu treffen ſind. Insbeſondere hat ſich
bas Miniſterium für eine ſchärfere Beaufſichtigung der Preisbildung und
die Ausdehnung der Erlaubnispflicht („Konzeſſionferung“) auf den Lebens
wittelhandel jeglicher Art ausgeſprochen, ähnlich wie dies ſeinerzeit auch
von der Regierung des Freiſtaats Sachſen angeregt worden war. End
lich hat das Staatsminiſterium die Reichsregierung gebeten, ſchleunigſt
Klarheit darüber zu ſchaffen, ob es wahr iſt, daß weit über den wirk
lichen Bedarf hinaus Lebensmittel in die beſetzten Gebiete verbracht
werden und daß ihrer Verſchiebung von dort aus in das Ausland nicht
genügend entgegengetreten wird. Den Wünſchen der Landesregierung
würde es entſprechen, wenn die erwähnten Punkte ſpäteſtens auf der
am 4, und 5, September in Hamburg ſtatiſindenden Konferenz der
Ernährungs miniſter erörtert würden.

S Dentſche Kriegsgefangene in Frankreich. Aus der fran
zöſiſchen Kriegsgefangenſchaft, die er ſeit über ſechs Jahren zu ertragen
gehabt hat, kehrte dieſer Tage der Jnfanteriſt Otlo Demeter aus Han
nover vom 73. Regiment zurück. Er berichtet, im Frühjahr 1918, nach
dem er bereits faſt zwei Jahre kriegsgefangen geweſen war, wegen Ver
ſachs, eine Flaſche Cognac zu ſtehlen, zu ſunf Jahren Zuchthaus verur
teilt worden zu ſein. Von dieſer Strafe ſind ihw ſieben Monate er
laſſen worden. Nach ſeinen Angaben wird im Oktober ein anderer
Gefangenr, der Berliner Otto Setbold vom 140. Jnf.Regt. entlaſſen
werden
„Bandendiebſtahls“. Wie er ihn verübt hat, wird wohl Geheimnis
franzöſiſcher Kriegsgeſchichte bleiben. Von dieſen zehn Jahren ſollen

bis Juli
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1921 t1922 Pad u. Seidenpapier

ihm zwei Aiaſſe werden. Außer Seibod ſtad noch 26 andere Kriegs
gefangene in Fort Lamalgue ber Toulon. Jhre Fretlaſſung wurde
unlängſt prahleriſch von den Pazſſiſten verkündigt. e Franzoſen ha
ben es aver nicht ſo eilig, wie dieſe ihre dientbefliſſenen Freunde es

uns gern vorreden.

Brauuſchweig. Teuerungskrawalle. Im Anſchluß
an eine ratig verrauſene Demonſtration gegen die Tenerung kam es zu
Zuſammenrottungen, ver denen verſacht wurde, in die Mackthalle einzu
dringen. Gegen einen unadhäugigen Abgeordneten und emen Gewerk
ſchaſtsführer, die zur Beſonnenheit mahnten, nahm die Menge eine dro
hende Haltung an. Es kam verſchiedentlich zu Tätlichkeiten. Schutzpolizei

zerſtreute die Menge.
Braunſchweig. Jn den Saalbau-vLichtſpielen karn es am vergan

getien Sonnabend anläß ich der Aufführung des Films „Todesreigen“
zu ſtürmiſchen kommuniſtiſchen Tumultſeenen. Während die Aufführung
am Freitag ohne Störung verlief, ſetzte an Sonnabend bald nach Be
ginn der Vorſtellung von vecſchiedenen Seiten des Hauſes Pfeifen und
Rufen ein, Jm Publikum entſtand groß Unruhe. Eine Panik drohte
auszubrechen. Um die Ruhe wieder herzuſtellen, ließ die Geſchäftsleitung
mit der weiteren Vorführung des „Todesreigen“ aufhören. Die
Polizeidireltion hat zir Vermeidung weiterer Unruhen die Vorführung
des Films auf zwei Tage verboten. Dem Theater entſteht dadurch ein

erheblicher Schaden
Haunover. Der Deutſche Arbeiterbund, im Gau Niederſachſen

verſendet eine Zuſchrift, in der er dagegen Verwahrung einlegt, daß die
deutſche Regierung bisher unterlafſen hat, gegen den Ausverkauf irgend
welche Maßnahmen zu ergrelſen. Es ſei ein verhängnisvoller Jrrium,
zu glauben, darch die ans dem Auslande hereinſirömenden Käufer würde
unſere wirtſchaftliche Lage gefördert und gebeſſert. Wenn die Regierung
ſie nicht in Zukunft dazn aufraffe, etwas zu unternehmen, dann müſſe
die Einwohnecſchaft, beſonders in den Grenzprovinzen, zu denen zum
Teil auch Hannover gehöre, ſelbſt Schritte unternehmen, um eine
Peitere Verelendung der deutſchen Arveiterſ haft und des geſamten Volkes

zu vermeiden. Die Geſchäftswelt müſſe die Beſtenerung der ausländi
ſchen Ausbeater von ſich aus übernehmen.

Vermischtes
Ein Scheckbeteng um 30 Milltonen J der vergangenen e

Woche hatte ein Mann, der ſich mit einen amerikaniſchen Paß auf den
Namen „Gilgengoid“ ausgewieſen hatte, vet einer Berliner Bank auf 40
Reiſeſchecks rund viereinhaib Millionen Mark erhoben. Hinterher ſchöpfte
die Bank verdacht, umſo mehr, als rs ſich um Scheckz verſchiedener
amerikaniſcher Banken und Serten handelte. Die Berliner Keiminal
polizei, der die Bank davon Mitteilung machte, ließ die Schecks unter
ſuchen und jetzt ſtellte ſich heraus, daß ſie alle gefälſcht waren. Aus
den Schecks war der Name des wirklichen Jahabers von dem angeblichen

den und dieſer hatte dafür
goſd“

ſachung

der auf „Chaim Silberberg“ ausgeſtellt war. aber
war nicht der richtige des Verhaſteten. Es iſt in W
Polen ſtammender Heimiag Blinbaum, der als val:
SGilgengoid hier auf ſehr großem Fuße lebte „Frau G
in Swinemünde verhaftet. Bei dem Betrüg de noch die
Summe von anderthalb Millionen Mark gefun eſchlagnahmt.
Wie bibher feſtgeſtellt werden konnte, ſind im der letzten Zeit nicht
weniger als 100 ſoſcher gefälſchter Schecks ausgezahlt worden.

Gegen den Ausverkauf durch Ausländer. Das in ven
letzten Wochen in den ſchleſiſchen Grenzbegirken und beſonders in Bres
lau immer ſtärker werdende Eindringen valutaft Ausländer vor

Fortſetzung auf Seite 4.

lichkeit ein aus
cker Ausländer
engold“ wurde

Das Sterben im Zeitungswald.
Immer verzweifelter wied die Not der deutſchen Prefſe. Die Aus

gaben für Papier, techniſche Materialten, Löhne ſind unerſchwinglich ge
worden und ſtehen in keinem Verhältnts zu den Sinnahmen: faſt jeder
neue Tag bringt die Nachricht vom Eingehen deutſcher Blätter von Rang
und Namen. Einen Abſchiedsgruß mit eruſter Mahnung bringt die
Weſtſäliſche Volkszeitung aus der Feder von W. Krauefeld. Das kleine
Zeitgedicht iſt wert, daß wir es hier mitteilen

Die Finger tippen zum letztenmal,
Die letzte Matrize raſſelt zu Tal.
Der letzte Schlag. Heil Wie er traf.
Still ſteht nach Jahren der Typograph.

Die letzte Seite wird kalandriert,
Die letzte Mater zum Guß geführt.
Herab zur Maſchine. An jagt ſie ſchrill.
Ein Ruck. Halb vier. Die Maſchine ſteht ſtill.

Heraus aus dem Haus Die Zeitung iſt tot.
Sie ſtarb an verbiſſen ertragener Not.
Ein herzloſer Draht verkündet die Mär:
„Eine Zeitung erledigtl“ Nicht mehr, nicht mehr?

Die Zeit iſt ſchwer, die Not iſt groß.
Und unſer Geſchick iſt ein Stücklein bloß.
Wir folgen den vielen, die von uns genommen,
Und warten auf jene, die nach uns kommen.

Der Schlag traf hart, wir klagen nicht.
Wir taten getreuſich unſere Pflicht.
Was will der nie raſtende, ſtrebende Geiſt,
Wenn ein grauſames Schickſal zuſammenreißt

Die Preſſe ſtirbt. Wild lodern die Flammen.
Da ſteht man und ſteckt noch die Köpfe zuſammen.

erprobtes Mittel um die Zähne geſund und weiß zu erhalten. Zahn
Einlöſend; desinſiztert die Mandhöhle. Jt im Gebrauch billiger als
Zahnpaſta. C Apotheke Dr. Carl Laudon.



In ſchwerer Bedrängnis.
Von unſerem politiſchen OMitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Um Leben und Sterben des deutſchen Volkes hat Dr.

Wirth in dieſen Tagen mit den Abgeſandten der Repara
tionskommiſſion zu ringen gehabt, die nach Berlin ge
kommen waren, weil endlich eine Entſcheidung über das
Stundungsgeſuch der deutſchen Regierung vom 12. Juli
herbeigeführt werden ſollte. Seit dieſem 12. Juli hat ſich
in Deutſchland leider wieder ſehr viel geändert, der Dollar,
der damals noch weit unter 500, hat heute die 2000- Mark
grenze erreicht, und kein Menſch mit vernünftigen Sinnen,
der es ehrlich meint mit der Wahrheit, kann noch die Be
hauptung wagen, daß Deutſchland es ſich ſelber zuzuſchrei
ben habe, wenn es in die traurige Lage eines mit leeren
Händen daſtehenden Bittſtellers gegenüber den Entente
Regierungen geraten ſei.

Dennoch hat Herr Dr. Wirth mehrere Stunden
lang die Vertrauensmänner der großen Gewerkſchaftsver-
bände angehört, die gekommen waren, um ihm ihre For
derungen oder ſagen wir richtiger: ihre Vorſchläge aus
Anlaß der Wirtſchaftskataſtrophe zu unterbreiten. Der
Kanzler hatte ſich für dieſen Zweck mit einem Stabe von
Staatsſekretären und Miniſterialbeamten umgeben, Be
weis genug, wie viel ihm daran lag, die Arbeiterführer
von ſeinem guten Willen gegenüber den von ihnen vertre
tenen Teilen des deutſchen Volkes zu überzeugen. Er be
wies auch ſogleich die Größe ſeines Vertrauens, das er
ihnen entgegenbringt, indem er ihnen einen Einblick gab
in den Stand der Verhandlungen, die er mit den Herren
Bradbury und Maucklère geführt hatte. Dann kamen die
Gewerkſchaftsführer zu Wort, um darzulegen, wie ſie ſich
die Möglichkeiten einer Beſſerung unſerer Lage ungefähr
vorſtellen: Droſſelung der Luxuseinfuhr, wo
zu der Kanzler bemerkte, daß eine Erhöhung der Zölle auf
Tabak, Kaffee und einzelne Luxusgegenſtände beabſichtigt
ſet, nebſt Erlaß von Einfuhrverboten, um eine
Voreindeckung der Großkaufleute zu verhindern. Dann
kamen Vorſchläge zur Sprache, wie Stabiliſierung
der Währung, Aufnahme einer inneren Gold-
anleihe, Dinge, die ſich vielleicht gut anhören, die aber
ſelbſtverſtändlich ohne eine vorherige Neuregelung unſerer
Reparationsverpflichtungen nicht in Betracht kommen kön
nen. Auch Klagen über angebliche Benachteiligung der ar
beitenden Klaſſen bei Einziehung der direkten
Steuern wurden vorgebracht. Hier war der Vertreter
des Reichsfinanzminiſtertums in der Lage nachzuweiſen,
daß einmal die Steuererträge für 1920 in Höhe von 24
Milliarden bereits eingezahlt ſind, und daß ſchon in aller
nächſter Zeit auch die Veranlagung für 1921 erledigt ſein
werde. Jm ganzen ſind bisher 50 bis 60 Milliarden Ein
kommenſteuer verbucht worden. Der Anteil der Lohn und
Geholtsempfänger an dieſen Steuerſummen werde von den

Gewerkſchaften erheblich überſchätzt. Sie betrage nur ein
Fünftel bis ein Viertel.

Völlig überraſchend wurde dann von den Gewerk
ſchaftsvertretern die Frage eines völligen Alkoholver-
bote s aufgeworfen. Man behauptete, daß die Arbeiter
ſchaft bereit ſei, ein ſolches Verbot auf ſich zu nehmen, um

die Ernſthaftigkeit ihres Wilkens zur Mitarbeit zu bewei
e ſen. Ein ſolches Verbot würde aber ſolange nur auf dem

apier ſtehen bleiben, als nicht die geſamte Reichsregie
rung ſich dahinter ſtelle. Es ſei ſchon um veswillen not
wendig, weil dann größere Mengen Zucker frei würden.
Natürlich konnte die Regierung hierzu keinerlei bindende
Erklärung abgeben, ſie ſagte nur beſondere Beratungen
Unter Mitwirkung der Gewerkſchaften zu. Es braucht auch
nur auf die ungeheuren Folgen eines ſolchen allgemeinen
Alkoholverbotes hingewieſen zu werden, auf die Vernich
tung von Milliardenwerten, auf die Brotlosmachung un
gezählter Scharen von Arbeitern und Angeſtellten aller
Art, um erkennen zu laſſen, daß hier auch der beſte Wille
nicht von heute auf morgen zum Ziele kommen kann, wäh
rend uns doch nur Mittel helfen können, die ſich lieber
heute als morgen ins Werk ſetzen laſſen. Auch auf die an
gebliche Not wendigkeit der Wiedereinführung von
Zwangswirtſchaft auf beſtimmten Gebieten kam
man in dieſem Zuſammenhang zu ſprechen. Mit Recht er
klärte dazu der Reichskanzler, daß die Erfüllung ſolcher
Forderungen von der Aufbringung der dazu notwendigen
moraliſchen Kräfte abhänge, und mit dem gleichen Recht
ſtellte er feſt, daß das deutſche Volk in dieſer Beziehung
leider ſehr nachgelaſſen habe. Auch hinſichtlich der
Wucherbekämpfung, der Einſchränkung des Trei
bens in den Luxus und Schlemmerſtätten wurden Wünſche

vorgetragen, ebenſo die Notwendigkeit weiterer Hilfsmaß-
nahmen für ſoziale Rentner und für ſonſtige Hilfsbedürf
tige, die ſich insgeſamt in Deutſchland auf rund ſechs Mil
lionen Seelen belaufen dürften. Hier wurde der Gedanke
einer Volks ſammlung für dieſe notleidenden Kreiſe
angeregt mit welchem Erfolg, bleibt allerdings abzu
warten. Auch über die Arbeitsloſenfürſorge unterhielt
man ſich noch eine Weile, bis der Kanzler ſchließlich zu
dringenden Geſchäften abberufen wurde. Vorher aber gab
er noch ſeiner Überzeugung dahin Ausdruck, daß, auch
wenn jetzt noch ein Moratorium zuſtandekommen ſollte, es
kaum noch auf den Kurs der Mark Einfluß haben würde,
denn dazu ſei es wohl ſchon zu ſpät!

So ging man denn auseinander, und die Einzel-
miniſterien werden nun die vorgetragenen Wünſche und
Gedanken weiter zu verfolgen haben.

e

Der Kanzler warnt vor Streiks
Bei der Beſprechung des Reichskanzlers mit den Ge

werkſchaftsführern kam Dr. Wirth bei der Erörterung unſe
rer ſchweren Wirtſchaftslage auch auf die gewerkſchaftlichen
Lohnkämpfe zu ſprechen. In dieſer ſchwerſten Wirtſchafts
periode richte er die dringen de Mahnung an alle,
alles zu vermeiden, was die Kataſtrophe noch vergrößern
könnte Beſonders Streiks die die Ernährung der Be
völkerung gefährden, müßten von den verantwortlichen Ge
werkſchaſtsſührern verhindert werden.

Aberſchichten im Rubrbergbau.
Erhöhung der Schichtlöhne.

Jm Reichsarbeitsminiſterium fanden unter Vorſitz
des Miniſters Verhandlungen über die von den
Bergarbeitern geforderten Lohnerhöhungen ſowie
über die Wiedereinführung von Uberſchichten ſtatt.
Die Verbände einigten ſich zunächſt für das Nuhrge-
bie t dahin, daß zum Ausgleich der im September zu er
wartenden Teuerung eine Erhöhung der Schichtlöhne
um durchſchnittlich 150 Mark zu gewähren ſei.
Ein weiterer Betrag von 140 Mark ſoll als Ausgleich der
noch nicht abgegoltenen Teuerung in der zweiten Hälfte
des Monats Auguſt gewährt werden. Außerdem ſoll das
Hausſtandsgeld vom 1. September ab um 3 Mark, das
Kindergeld um 2 Mark je Schicht erhöht werden. Für die
übrigen Kohlenreviere ſteht eine Einigung über die Lohn
frage bevor. Jn Würdigung der außenpolitiſchen Lage
und der volkswirtſchaftlichen Bedürfniſſe Deutſchlands
vereinbarten die Parteien ferner,

daß die Vergarbeiter des NRuhrgebietes vom 1.
September ab bis auf weiteres an drei Tagen
der Woche im Anſchluß an die regelmäßige Schicht

je zwei Überftunden verfahren werden.
Die Bergleute ſollen für dieſe Überarbeit einen Lohnzu
ſchlag von 50 Prozent erhalten. Dieſer Zuſchlag wird
nicht durch Erhöhung des Kohlenpreiſes gedeckt werden.

Im übrigen ſollen die Organe der Kohlenwirtſchaft am
30. Auguſt über die Preiserhöhungen beſchließen, die durch
die Lohnerhöhung notwendig werden. Für die übrigen
Steinkohlengebiete iſt der Abſchluß von Uberſchichtenab
kommen, ſoweit ſie nicht ſchon wie im Aachener Bezirk be
ſtehen, gleichfalls zu erwarten

Politiſche Rundſchau.
Deutſchlanck.

Ein Nachwort zur bayeriſchen Kriſis.
Die Reichsregierung veröffentlicht nachträglich eine

eingehende Darſtellung des Verlaufs der Verhandlungen
mit Bayern. Es wird feſtgeſtellt, daß die Regierung bei
den zweiten Beſprechungen mit den Vertretern Bayerns
die gewünſchten Aufklärungen gegeben hat, die ſich im
Rahmen der erlaſſenen Geſetze und der bereits am 11.
Auguſt getroffenen Vereinbarung halten. Sie hat es da
gegen abgelehnt, weitergehenden Wünſchen zu entſprechen.
Ebenſo lehnte die Reichsregierung unter Hinweis auf die
Einleitungsworte der Weimarer Verfaſſung die Aufrollung
theoretiſcher Streitfragen verfaſſungsrechtlicher Natur ab.
Mit der Aufhebung der bayeriſchen Sonderverordnung iſt,
wie dieſe Veröffentlichung ſagt, eine peinliche Epi
ſo de der deutſchen Verfaſſungsgeſchichte geſchloſſen. Die
Reichsregierung hofft mit allen deutſchen Ländern einig
zu ſein in der Zuverſicht, daß die Wiederholung einer
ſolchen Erſchütterung unſeres ſtaatlichen Lebens für die

für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

geſtellt ſein.

Sammelmappe

Die Delegierten der Reparationskommiſſion ſind von Ber
lin wieder nach Paris zurückgereiſt mit einem neuen Vorſchlag
der Reichsregierung, die deutſchen Holz und Kohlenlieferungen
künftig im Wege privater Lieferungsverträge durchzuführen.

Der Reichskanzler verhandelte mit den Führern der Ge
werkſchaften über eine Reihe von Vorſchlägen zur Bekämpfung
der Teuerung und warnte dabei ausdrücklich vor Ausſtänden,
die die Volksernährung ſchädigen.

In Berlin fanden unter Vorſitz des Reichspräſidenten Be
ratungen der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung
über die Bekämpfung der Wirtſchaftskataſtrophe ſtatt.

Die Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder wurden zu
gemeinſamen Beſprechungen mit dem Reichskabinett über die
Teuerung nach Berlin eingeladen.

Jn Berlin iſt eine Vertretung des Jnternationalen Ge
werkſchaſtsbundes aus Amſterdam eingetroffen, um mit dem
ADGB. Hilfsmaßnahmen auf internationaler Grundlage zu
beſprechen.

Jn München wurden die Demonſtrationen gegen die Ber
liner Abmachungen verboten und als ſie trotzdem ſtattfanden,
von der Polizei zerſtreut.

Die Bergarbeiter des Ruhrgebiets werden vom 1. Sep
tember ab bis auf weiteres an drei Tagen der Woche im An
hre an die regelmäßige Schicht je zwei Uberſtunden ver
ahren.

Bundeskanzler Seipel und Außenminiſter Schanzer ſind
in Verona zu einer politiſchen Ausſprache zuſammengekommen.

Verſetzung überzähliger Poſtbeamter.
Bekanntlich hat Poſtminiſter Giesberts den Finanz-

miniſter aufgefordert, einen Teil der überzählig geworde
nen Poſtbeamten anderweitig unterzubringen. Dieſe 25 000
Poſtbeamten ſollen nun bis zum 31. Mai 1923 anderen
Reichsverwaltungen zugeführt werden. Das Reichsfinanz
miniſterium will allein 12 500 Poſtbeamte übernehmen.
Si ſollen jedenfalls im Steuer und vor allem im Zoll
dienſt verwendet werden.

Italien
Die Konferenz von Verong, auf der der öſterreichiſche

Bundeskanzler mit dem italieniſchen Außenminiſter Schan
zer verhandelt, wird nach dem Programm der Jtaliener
folgende Punkte betreffen: Gemeinſames Hinwirken der
Verbündeten, daß Oſterreich ſeine Unabhängigkeit gewahrt
bleibe Strikte Jnnehaltung der Verträge. Jnnerhalb
dieſer Richtlinien ſind die Mittel finanzieller und wirt
ſchaftlicher Art zu finden, die den Zuſammenbruch Oſter
reichs zu verhindern geeignet ſind. Schanzer teilte mit, daß
Hſterreich eine Zoklunion vorgeſchlagen habe.
Dieſe Union würde unzweifelhaft zum Vorteile Hſterreichs
ſein. Sie müſſe andererſeits von Jtalien mit Uberlegung
ſtudiert werden.

v

Berlin. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat die deutſche
Regierung erſucht, Delegierte für eine Konferenz zu beſtimmen,
die ſich mit der Frage der Vermeidung der Doppel
beſteuerung auf dem Gebiete des Arbeitseinkommens in
den deutſch ſchweizeriſchen Grenzgebieten befaſſen ſoll.

Straßburg. Die Entſchließung des Generalkommiſſariats, durch welche die Finanzinſtitute ver Departements Ober
rhein, Niederrhein und Moſel verſtündigt wurden, alle dent
ſchen Guthaben vhne Unterſchied einzubehalten,
wurde mit Wirkung vom Freitag, den 25. Auguſt, wieder auf
gehoben

Athen. Den Blättern zufolge griffen zweitauſend Türken
mit Artillerie einen vorgeſchobenen griechiſchen Poſten in der
Gegend von Ortandja an.

Moskau. Die „Jſtweſtja“ meldet aus Angora, daß ſich in
den Vororten von Jsmid eine ſtarke Konzentration nativonaltür
kiſcher Truppen bemerkbar mache und daß alle Vorbereitungen
für einen türkiſchen Angriff auf Skutari getroffen worden ſind,
für den Fall, daß die Griechen die Grenze Thraziens über
ſchreiten ſollten. Auf britiſcher Seite werde die Lage ols ernſt

angeſehen
Schanghai. Der rn Präſident der Republik Kanton,

Dr. Sunyatſen, gab eine Erklärung ab, daß der ſeit mehreren
Monaten zwiſchen Nord und Südchina geführte Krieg
beendet ſei.Waſhington. Die Verhaftung von 17 Kommuniſten
in Michigan erfolgte wegen des Verſuchs der Organiſierung
kommuniſtiſcher Gruppen in Heer und Marine ſowie der Ein
leitung einer Kampfaktion. Es ſoll ein Zuſammenhang zwiſchen
den amerikaniſchen Kommuniſten und den Bolſchewiſten feſt

h a
Kennlt du das Land

Roman von Hedda v. Schmid.

11] (Rachdruck verboten.)
„Jch glaube gar, Mutter, du haſt an meiner Statt

Ballfieber,“ rief Thomaſine neckeird. „Jetty verſicherte mir
auch bereits, ihr wäre ganz ſchlecht vor lauter Aufregung.
Jch glaube wirklich, daß ich die einzige Gelaſſene bin und
mich in aller Seelenruhe auf das Feſt freue. Sieht etwa
ſo ein Mauerblümchen aus, was meinſt du, Muttchen
fügte ſie in naiver Freude über ihre eigene Friſche und
Jugend hinzu.

Frau Mönk ſchaute ihre Alteſte
brauchte ſich wahrlich nicht zu ängſtigen.

Jemand pochte an der Salontür.
„Alſo doch nicht der Briefträger,“ dachte Thomaſine

Wie ärgerlich war dieſe Störung ſo kurz vor dem Aufbruch
zum Ball.

„Herein,“ rief Frau Mönk.
Malte Holten ſteckte ſeinen Kurzgeſchorenen Kopf durch

den Türſpalt.
„Guten Abend, ſagte er,

geſtern geſehen.
Dann trat er ein und überſah vor Staunen über

Thomaſine in Bälltoilette beinahe die ihm entgegenge
ſtreckte Hand ſeiner ehemaligen Penſionsmama. Das war
ja eine ganz und gar verwandelte Thomaſine. So ſtarrd
ſie nicht in ſeiner Erinnerung, wenn ſie hier und dort auf
getaucht war in der letzten Zeit.

„Nein ſind Sie es wirklich, Fräulein Thomaſine,“
ſagte er nicht eben ſehr geiſtreich.

„Aber natürlich. Wer denn ſonſt? Haben Sie ſolch ein
zurzes Gedächtnis, Herr von Holten? Daß Kleider Leute
machen, iſt doch eine altbekannte Tatſache. Guten Abend,
und willkommen in Berlin,“ ſchloß Thomaſine munter.

Sie ſchüttelte ihm wie einen guten Kameraden die
Hand. Er aber ſtand noch immer unter dem Eindruck ihrer
heränderten Erſcheinung. Thomaſine errötete unwillig

unter ſeinem Blick was brauchte er ſie ſo anzuſtarren.

an. Nein ſte

als hätte man einander
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feſt eingeladen.
„IJch wollte Jhnen wenigſtens im Vorübergehen guten

Tag ſagen, Frau Doktor, und mich nach Jhrem Ergehen
erkundigen,“ ſprach Malte, „ich vin hier auf der Durchreiſe
nach meinem neuen Wohnort.“

Dann berichtete er, daß er eine Anſtellung in einer
mittelgroßen Stadt in Pommern erhalten hätte.

Frau Mönk, in ihren Gedanken halb ſchon auf dem
Wege zum Feſt, hatte vergeſſen, dem Beſuch einen Stuhl
anzubieten

Thomaſitne tat es jetzt: „Aber bitte wollen Sie denn
nicht Platz nehmen, Herr von Holten, wir haben noch zehn
Minuten Zeit, vielleicht auch noch etwas mehr, wenn Hei
ninger, der uns abholen will, unpünktlich fein ſollte.“

Malte wunderte ſich, daß er eine Enttäuſchung dar
über empfand, ſchon ſo bald aufbrechen zu müſſen. Da ſein
Aufenthalt in Berlin diesmal nur nach Stunden zählte,
hatte es anfangs gar nicht in ſeinem Plan gelegen, die
Mönks aufzuſuchen. Der Wunſch, einen Studienfreund
wiederzuſehen, hatte ihn hierher in dieſe Gegend des
Weſtens geführt. Der Freund war nicht zu Hauſe ge
weſen, da war Malte die Jdee gekommen, ſeine alte Pen
ſion aufzuſuchen.

Nun plötzlich dünkte ihm die Penſion Mönk der inter
eſſanteſte Aufenthalt von der Welt. Mit einem Male be
griff er nicht, wie er vor einem halben Jahre ſo kaltblütig,
ja, noch mehr, ſo befriedigt, ſich von dieſen Räumen hier
hatte trennen können. Heute hätte er um eine behagliche
er wee in Fran Dokkor Mönks Wohnſtube etwas ge
geben.

Nun erſchien Jetty. Jhr hochgekämmtes Haar wirkte
wie eine Krone auf ihrem feinen Kopf. Jhre grauen Augen
hatten bei allem Sonnenſchein, der nun in ihnen lag, noch
immer etwas Verträumtes, Suchendes

Seltfſamerweiſe fiel es Malte Holten nicht auf, wie
ſehr ſich Jetty Krüger im Laufe der letzten Monate äußer
lich zu ihrem Vorteil verändert hatte; er hatte nur Augen
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für Thomaſine ſeine Blicke folgten ihr bis ins Neben
zimmer, wo ſie ſich mit ihrer Fächerkette zu ſchaffen machte

Für Oda, die noch gang Backfiſch war, hatte Malte
nur einen flüchtigen Gruß.,

Pünktlich erſchien Heininger.
„Das Auto wartet,“ meldete er.
Nun begann ein haſtiger Aufbruch. Unten gab es noch

ein raſches Abſchiednehmen von Malte, der es ſich aber
nicht nehmen ließ, die Damen bis zum Auto zu geleiten.

Er lüftete noch einmal ſeinen Hut und ſchaute dem da
vonrollenden Gefährt nach. Heute beneidete er Heininger,
der ihm früher oft leid getan hatte weil er ſich im Kampf
um das Daſein abhetzen mußte. Wenn er, Malte Holten,
nicht dringend hätte weiterreifen müſſen, um ſich am näch
ſten Vormittag ſeinem Chef vorzuſtellen, ſo hätte er den
Zeichenlehrer gebeten, ihn auf dieſem Künſtlerball einzu
führen. Er dachte es ſich plötzlich wundervoll, mit Thoma
ſine Mönk zu tanzen. Als er ein paar Stunden ſpäter im
H Zuge ſaß und in die Nacht hinausfuhr, konnte er keinen
Schlaf finden. Schließlich ſchalt er ſich ärgerlich einen
Toren War es denn möglich, daß er ſich in Thomaſine
Mönk dieſelbe Thomaſine Mönk, mit der er länger als
ein Jahr Tag für Tag an einem Tiſche geſeſſen, die ihm
doch immer gleichgültig geweſen war, heute im Laufe
einer einzigen kurzen Viertelſtunde verliebt hatte? Heiß
ſtieg der Wunſch in ihm auf, dieſes Mädchen zu ſeiner
Frau zu machen. Seine Eltern würden vorausſichtlich nicht
erfreut über dieſe Wahl ihres einzigen Sohnes ſein, wür
den ſich ſeiner Heirat widerſeten Je nun er und
Thomaſine waren jung, ſie konnten ein paar e re
ten. Nach und nach würden ſeine alten Eltern ſich mit der
Ausſicht, eine bürgerliche Schwiegertochter zu erhalten,
ausſöhnen.

Malte Holten ſtaunte bloß über die Plötzlichkeit, mit
der dieſe Wünſche und Zukunftshoffnungen in ihm aufge
ſchoſſen waren. Er ſchloß ſeine Augen und erblickte im
Geiſt Thomaſine in ihrem weißen duſtigen Seidenkleid, das
in weichen Falten ihre kräftige biegſame Geſtalt umſchloß.
Er ſah ſie, wie ſie im Arm ihres Tänzers über das Pax
kett dahinglitt S 4ortſetzung folgt.



nem erſten Ball von den

Die Not der Prelſe.
Ppoapierpreiserhöhung um mehr als das Doppelte.

Der Verband der deutſchen Zellſtoff-Fabrikanten be
faßt ſich zurzeit angelegentlich mit der Preisfrage für das
Holz. das zur Herſtellung des Zellſtoffs venötigt wird.
Dieſes Holz wird gegenwärtig ſchon zu 80 Prozent aus
dem Ausland, aus Polen und der Tſchechoſlowakei bezogen.
Für Polen muß in engliſcher oder amerikaniſcher Wäh
rung, in der Tſchechoſlowakei mit einheimiſcher Währung
bezahlt werden. Was das bei dem Sturz der deutſchen
Mark bedeutet, iſt klar. Die den Zellſtoff zu Papier ver
arbeitenden Fabrikanten ſind der Anſicht, daß eine ge
waltige Erhöhung des Papierpreiſes zum Ausgleich ein
treten muß. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die an

einer vom Reichswirtſchaftsminiſterium einberufenen Kon
ferenz teilnehmen ſoll, bei der auch die Vertreter des deut
ſchen Zeitungsgewerbes erſcheinen werden, und in der über
die Preisfeſtſetzung für Zellſtoff verhandelt werden ſoll.

Nach den gegenwärtigen Umſtänden kann man damit rech
nen, daß ein etwa 150prozentiger Aufſchlag auf
die Zellſtoffpreiſe, alſo eine Steigerung des Pa
pierpreiſes von 3000 guf etwa 7500 Mark je
500 Kilogram m eintreten wird. Wie ſchwer die ſowieſo
znter den jetzigen Verhältniſſen nur noch mühſam aufrecht
zuerhaltenden Zeitungsbetriebe durch dieſe Erhöhung ge
ircfſen werden, iſt ohne weiteres klar.

Sin neuer deutſcher Vorlchlag.
Privatverträge über Holz und Kohlenlieferungen.
Die Berliner Beſprechungen mit den Delegierten der

Reparationskommiſſion ſind zu Ende. Die Pariſer Herren
ſind jedoch nicht ohne jedes Ergebnis wieder abgereiſt,
ſondern haben einen neuen Vorſchlag der deutſchen Regie
rung mit nach Paris genommen, über deſſen Annahme
oder Ablehnung ſie hier zu entſcheiden keine Vollmacht
hatten.

tenge
tungderp

ſort wird.
Sicherung de
lichen
uſw. bürgen,
unmittelbare undwährleiſtung der Lieferungen darſtellen würden.

Die Reichsregierung hat ſich für dieſen Vorſchlag einen
Rückhalt in den deutſchen induſtriellen Kreiſen geſichert,
die ſich bereit erklärt haben, ſolche Lieferungsverträge für
das ganze Jahr 1923 abzuſchließen. Sie konnte auf das
eben abgeſchloſſene Kberſtundenübereinkommen mit den
Bergarbeitern im Ruhrrevier hinweiſen, das eine weiter
Bürgſchaft für die Erfüllung der deutſchen Lieferungsver
pflichtungen darſtellt. Der Vorſchlag wurde in der letzten
Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler und dem Reichs
finanzminiſter und den Pariſer Delegierten gemacht und
ein ſchriftliches, die genaueren Einzelheiten des Planes
enthallendes Memorandum wird noch überreicht werden.
Bradbury erklaärte, daß er dieſe Anregung gern entgegen
nehme und bereit ſei, ſie der Reparationskommiſſion zu
unterbreiten. Amtlich wurde über den Abſchluß der Ver
handlungen folgender Bericht ausgegeben:

„Die offiziöſen Beſprechungen zwiſchen Bradbury
und Maucleèere einerſeits, dem Reichskanzler und
Hermes anderſeits, die am letzten Montag begonnen
hatten, wurden zu Ende geführt, und die Vertreter der
Reparationskommiſſion ſind nach Paris zurückge
kehrt. Obwohl man nicht ſagen kann, daß dieſe Ver
handlungen bis jetzt ein poſitives Ergebnis gehabt
haben, ſo ſind doch verſchiedene Anregungen gegeben un
geprüſt worden. Die Vertreter der Reparationskommiſſion
glauben jetzt in der Lage zu ſein, der Reparationskom-
miſſion über die gegenwärtige Lage Deutſchlands Aus
kunft zu geben, was der hauptſächlich ſt e
Zweck ihrer Reiſe nach Berlin war, ſowie die Repara
tionskommiſſion über die oben erwähnten Anregungen zu
unterrichten.“

Entgegen den tendenziöſen Pariſer Blättermeldungen
iſt alſo kein Abbruch der Verhandlungen erfolgt, ſon
dern die Reparationskommiſſion wird ſich einem Vorſchlage
der deutſchen Regierung gegenüberſehen, den ihre Ver

an

rauntenden Garanti

W
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treter bei den Verhandlungen in Berlin immerhin als
Grundlage von weiteren Erörterungen für geeignet halten.
Aus Paris verlautet vorläufig nur auf dem Wege über
die Preſſe, die Reparationskommiſſion werde ſich noch für
ein kurzfriſtiges Moratorium entſcheiden, das
ohne größere Schwierigkeiten den Zeitpunkt abzuwarten
geſtatte, zu dem die alliierten Miniſterpräſidenten die in
London unterbrochenen Beſprechungen wieder aufnehmen
würden. Für dieſes Moratorium würde man jedoch aus
gedehntere Garantien fordern, als ſie Berlin zuge
ſtehen wollte, wobei man glaubt, daß dieſe Garantie
erweiterung von dem deutſchen Kabinett angenommen
wird. Jn der Hoffnung, zu einer einmütigen Abſtimmung
in der Reparationskommiſſion zu gelangen, würde man
den übergangsvorſchlag ſeitens der belgiſchen
Delegierten einbringen laſſen.

Von Nah und Fern.
Vom elektriſchen Strom getötet. Ein ſchweres Unglück,

bei dem zwei junge Menſchen das Leben einbüßten, er
eignete ſich bei Kloſter Schäftlarn. Der 21 Jahre alte
Elektromonteur Georg Schindler und der 20 Jahre alte
Siudent Julius Wittſtadt aus München waren mit dem
Legen von Leitungsdrähten beſchäftigt; plötzlich ſchnellte
ein Draht, an dem ſie eben arbeiteten, in die Höhe und kam
mit der Hochſpannungsleitung in Berſthrung. Der elektriſche
Strom tötete die beiden

Frecher Friedhofsfrevel. Jn der Nacht wurde von
dem Sophien Friedhof zu Berlin eine 1,60 Meter hohe
bronzene Chriſtusfigur im Werte von 100 000 Mark ge
ſtohlen. Die Täter ſind mit ihrer ſchweren Beute, die ſie
nur auf einem Wagen haben fortſchaffen können, ſpurlos
verſchwunden.

Nach zwei Jahren als Leiche
GJl 195015. Juli 1920 unter

aufgefunden. Am
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der die Kbermiltlung von Telegrammen
nach Kanada ſchon im Jahre 1907 gelang, iſt ein Opfer
der iriſchen Unruhen geworden. Die große Funkenftation
in Clifden, die hauptſächlich mit der kanadiſchen Gegen
ſtation in Glace Bay in Verbindung ſtand, wurde im
Herbſt 1907 eröffnet. nige Jahre ſpäter wurde der
Wirkungsgrad ſo verſtärkt, daß der Verkehr mit dem ame
rikaniſchen Feſtlande möglich war. Die Station war mit
dem in Deutſchland weniger gebräuchlichen Marconi
Syſtem ausgerüſtet. Die Anlagen in Clifden waren für
den Ausbau des deutſchen Funkennetzes in gewiſſer Be
ziehung vorbildlich.

Eine große Feuersbrunſt brach im CarnotBecken am
de Loire in Calais aus. Eine große mit Waren ange

te Halle ſtürzte zuſammen. Holzſtapel, welche in der
Nähe aufgebaut waren, wurden ein Raub der Flammen.
Man ſchätzt den Schaden auf mehrere Millionen
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12] Nachdruck verboten.)
Alles alles im Leben ſchien Malte im Taumel ſei

ner Verliebtheit, die ihn wie ein Fieber überkommen
hatte, erreichbar und ausführbar. Keine Küſte dünkte ihm
zu fern, an der ein tüchtiger Schwimmer, ſich durch den
Strom der unermüdlich rinnenden Tage hindurchkämpfend

ein feſtes Ziel im Auge nicht landen könnte
Es war aber merkwürdig, daß in ihm kein Zweifel

daran war, daß Thomaſine ſeine Neigung erwiderte.
Natürlich mußte er um ſie werben, aber er, der ſich Frauen
gegenüber durchaus nicht unwiderſtehlich vorkam, war da
bon überzeugt, daß Thomaſine ihm ſchon jetzt ein wenig
gut ſein müſſe

Es war, als hätten ſeine ſehnſüchtigen Gedanken eine
Fernwirkung ausgeübt. Thomaſine war auf ihrem erſten
Ball von einer weichen Verſonnenheit, die beſonders rei
zend wirkte. Frau Mönk hatte im ſtillen gefürchtet, daß
ihre Tochter durch ihre Miene und Haltung, die ſie Frem
den gegenüber ſo oft hatte, ihre Tänzer abſchrecken würde.
Allein man riß um Thomaſtne Mönk.

Und je mehr ſich das gr. Mädchen auf dieſem, ſei
Wogen des Frohſinns dahin

kragen ließ, um ſo mehr vertiefte ſich die halb verträumte
Anmut, die ſich heute als an ihn etwas ganz Neues in ſei
nem Weſen offenbarte.

Heininger, der ſte zu einer Extratour holte, fragte aus
dieſem Grunde verwundert „Ja was haben Sie denn
heute abend, Fräulein Thomaſtne, gang und gar ver-
tauſcht ſind Sie gegen ſonſt. Und heute bei Tiſch verkünde
ten Sie doch noch allen Ernſtes, daß, ſo ſehr Sie ſich auch
auf das Feſt freuten, es im Grunde doch ſinnlos wäre, in
einem heißen Saal nach dem Takt herumzuhüpfen. War's
nicht ſo

„Jawohl,“ gab ſie ernſthaft zurück, „ich will auch eben
noch nicht behaupten, daß der Ballſaal das Feld iſt, auf
dem ich mich am liebſten tummeln würde.

und ſo ſchwer verletzt, daß es nicht mehr zu retten war.

Ein Bourbonenprinz wegen Veruntreuung verurteilt
Jn Johannesburg iſt ein ſiebzigjähriger Mann wegen Ver
untreuung zu zweihundert Pfund Geldſtrafe verurteilt
worden. Dies würde nichts Beſonderes ſein, wenn der
Mann nicht Nikolaus Joſef Bourbon hieße und verſicherte,
ein franzöſiſcher Prinz zu ſein. Die Polizei, die dieſes
Mannes Laufbahn in Südafrika feſtgeſtellt hat, glaubt, daß
ſeine Angaben auf Richtigkeit beruhen. Bourbon iſt Ge
ſchäftsmann im Oranje-Freiſtaat geweſen, wo er einer der
Führer der Nationaliſten war.

Hungersnot in China. Nach den neueſten Meldungen
iſt in China infolge der herrſchenden Bürgerkriege die dort
jährlich auftretende Hungersnot in dieſem Jahre beſon
ders ſchrecklich Jn der Provinz Honan zählt man täglich
etwa tauſend Todesfälle

Was den Franzoſen alles verdächtig iſt. Der Kreis
delegierte in Kuſel in der Rheinpfalz hat der Feuerwehr
in dieſem Bezirk verboten, bei ihrer Tätigkeit die orts
übkichen Trompetenzeichen zu verwenden. Das Verbot
hat er ſchriftlich damit begründet, daß ein Feuerwehrmann,
der Trompetenſignale ſpielt oder übt, ſich mit einer bung
befaßt, die militäriſchen Charakter hat. Der Eifer, mit
dem man auf der Beibehaltung der Trompetenſignale be
ſtehe, ſcheine den Zweck zu verfolgen, Leute zu behalten,
die dieſes Jnſtrument beherrſchen.

205mal verurteilt. Man ſchreibt aus Prag: Bedrich
Schulz heißt der Mann, der vielleicht nicht ſeinesgleichen
hat. Er wurde kürzlich zum 205. Male gerichtlich ver
urteilt. Bedrich Schulz iſt heute 70 Jahre alt und wurde
147mal wegen Vagabundage ins Loch geſteckt. Der Reſt
ſind kleine Diebſtähle, kaum der Rede wert. Die höchſte
Strafe waren einmal ſechs Monate. Diesmal hat er einen
ziemlich wertloſen Lederſack, der einem Eiſenbahner ge
n mitgehen laſſen; er bekam dafür drei Monate zu
diktiert.

Er wollte Berlin ſehen. Vom Reiſefteber wurde ein
17jähriger Burſche, der in Freiburg i. Schl. bei ſeinen
Ellern wohnte, befallen. Er ſtahl ſeinen Eltern 2000 Mark
in barem Gelde und beſuchte 10 Tage lang mehre:
Schkeſiens. Doch damit nicht genug; das ſeiner
Wünſche war Berlin. Hier wurde er dieſer Tage in aller
Frühe ſchlafend in der Schönhauſer Allee aufgefunden
Trotz ſeiner großen Sparſamkeit war er vollkommen mit

die Zeit vom 30.
eträgt das Gold

Ferngas. Jn Gera wird, wi
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von 20 000 Kubikmetern haben
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Abert s Anziehen der P wird t eineabermalige Erhöhung der Wiener Bro treten. Der
Laib Brot (zwei Pfund) wird von 4180 auf 5670
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Die Schmuggelkönigin. Tr
maßnah nen der Grenzpolizei
holl ch Hrenze iſt der Wa
Blüte. „Be mit geworden i
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aus Eſſen, durch ihre Verwe
konnte ihrer erſt f
Clever Wucherge

nis verurteilt.
angeſtellt. Dort far
gierte einige Waggons Zucke t unzu ſeinem Nutzen verkaufen. e von 420 000
Mark behielt der Angeklagte nach einigen gaben an einen
Mitangeklagten für ſich. Das Reichsgericht verwarf jetzt die

„Aber nett iſt's doch heute, das müſſen Sie zugeben.
Und außerdem können Sie ſich nicht über einen Mangel an
Beachtung beklagen.“

„Als ob ich mir aus dem Gegenteil ernſtlich eiwas
machen würde,“ erwiderte ſie.

Heininger lachte, als er ſie zu ihrem Platz führte.
„Mit Jhnen zieht man immer den kürzeren, Fräulein
Thomaſine, Sie behalten immer recht.

„Ach wo, ich laſſe mich nur nicht ſo leicht verblüffen,“
antwortete ſie ebenfalls lachend.

Dann aber überkam ſie aufs neue die verträumte
Stimmung Sie wußte nicht, wie ihr geſchah
Jmmer wieder tauchten Malte Holtens bewundernde Blicke
vor ihr auf. Sie ärgerte ſich darüber, daß ſie an dieſem
Ballabend immer nur an Malte Holten denken mußte.

Jetty, das „Malkindchen“, wie Thomafine ſie nannte,
gab ſich, ihre eigentliche Schüchterheit Fremden gegen
über abſtreifend, voller Wonne dem Vergnügen des Tan
zes hin. Wie ſchön doch ſolch ein Ball war! Sie hätte ſich
das niemals träumen laſſen.

Sie lachte Heininger ſtrahlend an, als er, der im Laufe
des Abends kamn von ihrer Seite wich, ſie zum ſoundſo
vielten Male fragte, wie ſie ſich heute unterhalte. Pinſel
und Palette verwegene Träume von winkendem Künſt
lerruhm alles war für Jetty bis auf weiteres ver
ſunken.

Die Jetty im Ballkleid war auch eine ganz andere als
die fleißige Malſtudentin im Hauskoſtüm und großer
Schürze. Viel hübſcher war ſie heute als ſonſt, das hatte
Heininger zu Beginn des Balles bereits im ſtillen feſt
geſtellt. Er ſagte es ihr auch unverblümt.

Sonſt pflegte er ſie mit einem leiſen Unterton von
Jronie, über die ſie ſich jedesmal ärgerte, „verehrte Kol
legin“ zu nennen, heute aber kam eine neue Note in die
Art, mit der er ſich ihr befliſſen widmete.

Sie blickte bei ſeinen Worten erſchrocken auf.
„Ach, Herr Heininger, Sie wollen damit doch nicht

etwa ſagen, daß ich beſſer zu einer Balldame als zu einer
Malerin tauge, mir iſt's, als dächten Sie ſo, das das

wäre ja gräßlich!

Er mußte über ihre beſtürzte Miene lächeln.
„Vielleicht ließe ſich beides vereinigen Salon un

„Nein wenn ich vefürchten müßte, daß mich irgend
etwas von meinem eigentlichen Beruf abzie bunte
würde ich es ſofort aufgeben. Niemals würde ich Bä
veſuchen, wenn derlei Vergnügungen auf ein Studir
nachteilig zu wirken vermöchten.“

„Fräulein Jetty, Sie nehmen alles gleich ſo ſchwer
und ernſt,“ ſagte Heininger in einem Ton mit dem man
ein Kind beſchwichtigt. „So war es gar nicht gemeint. Jch
gehöre nicht zu den Leuten, die eine Frau ausſchließlich in
Küche und Keller wirkend erblicken wollen oder in ihr nur
eine Salondame zu ſehen lieben. Weder das eine, noch
das andere, weder das Künſtleriſche, noch das Hausbackene
darf übertrieben werden. Wenn ich zum B iſpiel hungrig
vom Mittagstiſch aufſtehen müßte, weil meine Frau keirte
Zeit dazu findet, ihren Haushalt zu leiten ſondern dichtet,
malt, modelliert, muſtziert oder Vorträge hält, ſo wäre ich
von ſolcher Verkehrtheit der Dinge keineswegs entzückt.“

Jetth blickte auf die Spitzen ihrer Tanzſchuhe und er
widerte kein Wort.

„Jch bin es von Hauſe her an meiner alten Mutter ge
wöhnt, daß in einer Wirtſchaft alles wie am Schnürchen
geht,“ fuhr Heininger fort, „aber das iſt keine Ballunter
haltung.“

„O voch, es intereſſiert mich ſehr,“ verſicherte Jetty
„Nun kommt Jhre Frau Mutter bald her, nicht wahr
fügte ſie hinzu.

„Ja, hoffentlich. Unſere kleine Wohnung, in der ich
nun ſchon eine geraume Weile allein hauſe, iſt jetzt recht un
gemütlich. Multer verſteht es, alles heimiſch und wohnlich

einzurichten. Doch leider kann ſie ſich noch immer nicht da
zu entſchließen, ſich von ihren Enkeln, den Kindern meiner
auf dem Land verheirateten Schweſter zu trennen.“

Fortſetzung folgt.)



allem aus der Tſchechoſlowaket, hat, wie dem Berl. Tagebl, aus Berlin
gemeldet wird, die Behörden zu beſonderen Maßnahmen veranlaßt, Der
Landrat des Kreiſes Glatz fordert geſetzliche Unterlagen für ein ſtrenges
Vorgehen gegen die Ausplünderung deutſcher Geſchäfte. Der Oberſtaats
anwalt in Neiße macht bekannt, daß er gegen jeden Gewerbetreibenden
der lebenswichtige Waren an Ausländer verkauft, wegen Beihilfe zu ver

n vorgehen wird. Der Oberpräſident
n Niederſchleſten erließ eine Polizeiverordnung gegen den Ausverkaudurch Ausländer. S e f

Schwerer Sachſchaden durch Feuersbruuſt. Auf dem
Rittergut Schönfeld bei Pilinitz iſt, wie dem Berl. Tagebl, aus Dresden
gemeldet wird, in einer großen Scheune, die mit Erntevorräten angefüllt
war, ein Feuer ausgebrochen. Der Brand verbreitete ſich ſchnell über
das langgeſtreckte Gebäude 18 Feuerwehren der Umgegend mußten ſich
darauf beſchränken, die Nachbargebäude zu ſichern. Der Brandſchaden
wird auf zehn Millionen Mark beziffert.

Frankreichs uuerträgliche Willkür am Rhein. Seit zwei
Monaten ſind, wie der Irkf. Zetiung aus Mainz berichtet wird, acht
Perſonen aus verſchiedenen Städten des beſetzten Febiets, darunter zwei
ſtädtiſche Beamte aus Kreuznach und Kirg, wegen angeblicher Spionage
in Unterſuchungshaft bei der franzöſiſchen Militärpolizet. Die Spionage
wird darin erblickt, daß ſie einem Frankfarter Zeitungsberichterſtatter
Auskunft über die Zahl der beſchlagnahmten Wohnungen und Zimmer
gegeben haben das ſind Dinge, die allgemein bekannt ſind,

Einſtündiger Penteſtſtreik gegen die Teuernng. Jufolge
der anhaltenden, immer fühlbarer werdenden Teuerung in Okerſchleſien,
insbeſondere in OſtOdserſchieſten, ſind die Belegſchaften der im Jndu
ſtriegebiet gelegenen Gruben, am Mittwoch vormittag um 11 Uhr in
einen einſtündigen Proteſtſtreik getreten, deſſen Beginn durch Sirenen
Geheul angezeigt wurde. Dieſe demonſtrative Arbeitsniederlegurg er
ſtreckt ſich faſt ausſchließlich auf den polniſch gewordenen Teil des Jn
duſtriegebiets.

75 Bergleute verſchüttet. Etn Telegramm aus San Fran
zislo meldet uns Fünfundſiebzig Berglente, die ganze Nachtſchicht eiver

Wang e wen e in r re eines Brandes r
e Rettungsabteilun na ackſon unterwegs, um dieverſchütteten Bergleute zu en 3 g

30 ruſſiſche Kriegsſchiffe auf Abbruch au Deutſchland
verkauft. Der ruſſiſche Kreuzer Admiral Makarow traf, von einem
Schlepper bugſiert, auf der Revaler Reede ein. Das Schiff war faſt
ohne Mannſchaft, kam aus Petersburg und geht nach Stettin, da die
Räteregierung es als Alteiſen an Deutſchland verkauft hat. Der Kreuzer
wurde in der Zeit des japaniſchen Krieges gebaut. Wie verlautet, ſollen
im ganzen 30 Schiffe von der Räteregierung an Deutſchland auf Abbruch
verkauft worden ſein.

Bilder zur Geldentwertung. Man konnte kaufen

Fü Einſt t1000 Mk. 20 Anzüge 1 Wage
900 1 gutes Klavier 1 Paar Kinderſchuhe
800 100 Maſtgänſe 1 Herrenhut
790 5 Kg Feinſilber 5 kg Blei600 1 Motorrad 1 kg Baumwolle
500 1 Wohnungs 2 Paar wollne Frauenſtrüwpfe

einrichtung

400 1 Milchkuh 2 Pfund Butter
300 1 Wagg. Kartoffeln 2 Mandel Eier
200 1 Mon. Badereiſe 1 mal Uebernachten
100 n 1 Nähmaſchine nicht mal 1 Rolle Obergarn
75 1 Ruderbvot 1 Stehkragen
60 1 ſeid. Damenkleid 1 Taſchentuch
40 1 m Brennholz 1 Bleiſtift

1 Nickeluhr 1 Päckchen Stecknadeln
S 1 Kiſte Zigarren 2 Zigarretten
3 5 Zentner Briketts 1 Schachteln Zündhölzer
T 1 Mittagsmahl 1 Nageld eng kräftig genug iſt, ſich daran aufzuhängen vielleicht auch

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode, Paſtor prim. Abert

10 Uhr Gottesdienſt

Hüttenorte.
Elend 12 Uhr Gottesdienſt.

Wetterbericht.
3. 9. Sonntag Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe aufheiternd dhn

m Regenfälle, Nachts ziemlich kühl, mittags u. nachmittags mäßtg

4. 9. Montag Ziemlich heiter, trocken, Nachts kühl, Tags über
wärmer.

5., 9. Dienstag: Zunächſt noch ſchön und wärmer, doch droht Weiter
umſchlag.

6. 9. Mittwoch: Ziemlich trüb mit Regen, windig, mäßig war.

J. V. Paſtor prim. Abert.

Hnzeigenteil.
Bekanntmachung

Zur Erneuerung der Fahrbahn auſ der Chauffee Elbingerode Braun

lage in km 37,2 bis 38,5 (zwiſchen ElenrHraunlage) und km 4,0
bis 41,4 (zwiſchen MandelholzElend) wird die Fahrbahn in dieſen
Stationen für die Zeit vom 4. bis einſchl. 11.
Fubrwerk geſperrt.

Für leichte Autos und ſonſtigen Verkehr iſt beim beſahren dieſe
Stre len Vorſicht gebeten

d. Mis. für ſchweres

Der Landrat.

Einmachegläſer
Der Magiſtrat verkauft aus den Beſtänden der Akkumula

torenbatterie ſtarkwandige große Gläſer, die ſich ausgezeichnet

zum Einmachen von Gemüſe aller Art eignen.
25 Ltr. Preis Mk. 50 per Stück.

Verkauf vom Montag bis Mittwoch.

Arbriter-Männer Geſang Perein

Mittwoch, abends 8 Uhr findet unſer
J Dhungs abend

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringenderforderlich
Nach dem Singen

I[onats-Versammlung
Der VorstandVollzähliges Erſcheinen erwartet

Kinderkirche und Cyriſtenlehre fallen gue.

Inhalt etwa

Für die zahlreichen Beweise der PTeil-
nahme aus Anlass des Heimganges unserer
lieben Entschlafenen danken wir herzlichst.

Elbingerode, im August 1922.

Familie Schröder

i

cMänner-Curn- Herein „Germanig

D. T.
Heute abend

Monats- Verſammlung

Dagesordnung:

GauSportFeſt.
Der Vorstand

Karl Aug. Hellmund
Photogr. Atelier und Vergrösserungs- Anstalt

Telefon 788 Wernigerode Büchtingerstr. 5.
Meiner werten Kundschaft teile ich hierdurch hötl.

mit, dass ich morgen Sonntag, den 3. September
von 12 bis 5 Uhr für Porträt-Autnahmen im Schützen-

saal vor den Birken anwesend bin,

Jnfolge der ungeheuren Steigerung
der Viehpreiſe und der ſonſtigen Be
darfsartikel iſt d. Bedarf d Betriebs
kapitals b. den Fleiſchern derart groß
geworden, daß die Fleiſcher ſich genö
tigt ſehen an die Einwohnerſchaft die
dringende Bitte zu richten

Keiſtwaren i gegen
W e

einzukaufen.

Gleichz. wird darauf hingewieſen
beim Einkauf, Körbeod. Papier mit
zu bringen, da ſich ſonſt die Preiſe er
höhen.

Die Verkaufszeit f. Fleiſch
waren findet an den Wochentagen
von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr
zhends am Sonntag bis Uhr

Fleiſcher-Innung.

l Walter Häther
Moderne Kleiderstoffe

und
Blusenstoffe

Neueste Rockstoffe
Marine-Cheviot

Alleinmige Verkaufsstelle d. tadellos pasenden

e

n billigen Preisen

mit Blusep, Jacken, Kleidern zur gell.
meiner weiten Kundschaft,

ich ein Schnittmwuster nach frefer Wahl gratis

Beſprechung über das morgen in Dannſtedt ſtattfindende

Eleg

in großer

ante
Herren-Anzüge

Schlüpfer
Raglans

„Bozener
Auswahl

Walter Miither.

Bereitwilligſte Auskunft über
unverbindlich

Die beſte Milchſchleuder der Gegenwart
iſt der

SpezialSeparator.
dieſe Maſchinen erteilt jederzeit

H. Renſch.
In allen Größen am Lager

in allen Größen

Moderne

Herren- Anzüge
zu billigen Preiſen

empfiehlt

Adolf Zander.

Manſcheſter-Hoſen, Manſcheſter Sport

hoſen, blaue Drellhoſen und Jacken
noch ſehr preiswert am Lager.

Adolf Zander.

Kaufe ſtändig gewaschene

Strumpfabfalle
zähle die höchsten Preise

Adolf um erDachpappe, Teer, Klebemaſee,

Carbolineum,Avenarius“
Teerbürſten, Stahlpappnägel

empſiehlt

W. Kuthe.
Rollmops

Bismarckheringe
Sarinen

ſaure Gurken
empftehlt

u. Verpflegung zum 1. Okt.
od. früher geſucht.

Frau Forſtmeiſter

Müller,
Forſtamt Blaukenburg.

LKohnittinnofe untenSehnittmuster läealHöchete Waschkraft
ung gröhte
Ergicbigkeit.S

HENKEL C CIE.,DUSSELDORF.

Anchovis Brnst Lüders Nacht.
Appetitſild n n rOelſardinen Za hnp 1x15

CornedBeef G. B. Sehurig sen. Dentiſt
Limburger Käſe Elbingerode, Untere Schulſtr.

eupfiehlt Sprechzeit: 9--1 u. 27
W. Kuthe. Uhr, Sonntags 11—1 Uhr.

Sauberes anMäcdehen-Patent-
am liebſt. älteres, dei gut. Lohn n

Matratzen, Auflegematratzen,
Diwans, Charſelongues

gut und preiswert bei

A. Wärbs
Wernig erode, Katſerſtraße 62.

e
J

Neue

Vollheringe
ew pfieblt

Brnst Lüdev, s Nacht.

Monppol-
Trinkbranntwein

3 h
Liter 81 Mark

für die leere Flaſche werden
(10 Mark zurückvergütet.

Zu haben bei

B. Lüder's Nacht.

e
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